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Einleitung

Seid alle ganz herzlich gegrüsst. Ich bin Mario, euer Erzähler dieser Geschichte vom blauen Flamingo.

Wie, ihr glaubt mir nicht, dass es blaue Flamingos gibt? Würdet ihr mir denn glauben, wenn ich euch sage, dass es grüne Flamingos gibt? Gelbe oder gar schwarze?

Ich verstehe euch schon, ich würde mir das selbst nicht einmal glauben, ganz ehrlich. Aber dass es einen blauen Flamingo gibt, das glaube ich mir. Und wisst ihr auch weshalb? Na, ganz einfach, weil ich ihn mit meinen eigenen Augen gesehen habe. Zuerst habe ich meinen Augen fast nicht getraut. Ihr wisst bestimmt, was ich meine: dieses Gefühl, wenn etwas so unglaublich ist, dass man zuerst prüfen muss, ob die eigenen Augen noch richtig funktionieren. Und genauso ist es mir mit diesem blauen Flamingo ergangen.

Aber Moment mal, wisst ihr denn überhaupt, welche Farbe ein normaler, also richtiger, also üblicher Flamingo hat?

Genau richtig, ich wusste schon, dass ihr alle schlaue Köpfe seid! Schliesslich seid ihr ja auch Kinder, und wir Kinder sind immer viel schlauer als Erwachsene. Kinder sind nämlich auch Detektive und Erfinder. Und sie sind auch Pfadfinder und Blauringler. Das können Erwachsene alles nicht, weil sie eben nicht mehr so schlau sind wie ihr Spürnasen. Aber das muss ich euch eigentlich gar nicht erklären, weil ihr das auch schon lange wisst.

So, jetzt aber endlich zu meiner Geschichte mit dem blauen Flamingo. Das alles fing nämlich so an ...

Ah nein, Moment, da ist noch etwas, das ich hier erwähnen muss: Diese Geschichte ist zu hundert und genau neunundneunzig Prozent wahr! Echt jetzt, ich habe da nichts dazu erfunden oder euch einen Bären, oder eben einen blauen Flamingo, aufgebunden. Nein, das ist alles genauso passiert, und wie schon erwähnt, habe ich es mit meinen eigenen Augen gesehen. Und dann ist es eben die Wahrheit. Ich meine, ich wäre ja schon ein bisschen blöd, wenn ich ausgerechnet so schlauen Köpfen wie euch eine Lüge auftischen würde, oder? Gar nicht vorzustellen, so etwas.

Aber genug von Lügengeschichten, die ich ja so oder so nicht erzählen werde.

Hier kommt meine wahre Geschichte vom blauen Flamingo ...




Abreisetag

Putzmunter und frisch angezogen (sogar die Unterhose habe ich gewechselt), stelle ich mich mit vollbepacktem Rucksack vor meine Mama.

"Können wir endlich los? Nicht, dass wir wieder zum Flugzeug rennen müssen, Mama!" Ich stütze meine Hände in die Hüften und sehe sie mit zur Seite gelegtem Kopf an.

"Sag das deinem Papa, ich bin startklar. Keine Ahnung, was er da noch rum nuscheln muss." Wir beide drehen uns um und sehen, wie Papa seine Kopfhörer entwirrt.

Das macht er immer so, und Mama hat dann das Gefühl, dass er mit Absicht etwas sucht, das er extra langsam erledigt, wenn wir es doch eilig haben. Da dampft es ihr fast zu den Nasenlöchern raus. Ich darf das natürlich auf keinen Fall sagen, aber irgendwie erinnert mich das dann an einen Kampfstier. Aber psst ...

Papa hat unsere beiden Blicke bemerkt und legt doch noch einen Zacken zu.

"Hab‘ verstanden, bin gleich so weit. Geht ihr schon mal zum Auto, die Koffer sind schon drin. Pässe und so hast du, richtig?" Etwas gehetzt blickt er zu Mama, die nicht mehr dampfend nickt und mir mit dem Kopf ein Zeichen gibt, zur Tür zu gehen.

"Na dann los, du Forscher! Aruba, wir kommen!"




Flughafen der Fantasie

Am Flughafen wurde es natürlich sofort hektisch. Parkieren, Koffer ziehen, Check-in suchen, warten, wieder losrennen und dann ab zur Security. Dort schaute ich natürlich sofort, ob andere auch einen Forscherucksack dabeihatten oder nur langweilige Rollköfferchen. Dann weiss man schon, dass es keine echten Forscher sind. Ich meine, wie soll man denn bitte schön mit einem Rollkoffer durch den Dschungel, die Wüste oder, wie ich bald, eine Insel durchforschen? Pfff, geht gar nicht!
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Die Security ist mein Lieblingsmoment. Da legen alle ihre Sachen in Kisten, laufen durch das Pieps-Ding und sehen dabei aus, als würden sie gleich auf einem anderen Planeten landen. Ich stelle mir jedes Mal etwas anderes vor. Manchmal bin ich auf dem Mond, manchmal auf der Venus, und manchmal komme ich auf der anderen Seite als jemand ganz Wichtiges heraus.

Einmal war ich sogar der Präsident von Amerika. Mit geradem Rücken, Bauch raus und Nase in die Luft bin ich durch das Pieps-Ding marschiert. Auf der anderen Seite warteten natürlich Reporter, Blitzlichter und meine zwei Security-Männer. Also eigentlich waren es zwei Polizisten, aber in meiner Vorstellung passte das perfekt. Der eine hat mir sogar einen Polizei-Kleber gegeben, der noch immer auf meiner Forscherweste klebt. Ja, das war schon ein megacooles Gefühl.

Diesmal aber war ich nicht Präsident. Diesmal war ich etwas viel Wichtigeres: ein weltberühmter Flamingo-Forscher.

Ach so, ihr wisst vielleicht gar nicht, wo Aruba liegt? Oder etwa doch? Also ich gestehe ganz ehrlich, ich hatte absolut keinen Schimmer, nicht einmal die klitzekleinste Ahnung. Aruba ist eine kleine karibische Insel. Die Karibik liegt ungefähr rechts zwischen Nord- und Südamerika. Wenn man mit dem Zeigefinger auf Florida tippt und dann über das Meer nach Venezuela fliegen will, aber kurz vor der Küste einen Sturzflug macht, dann landet man auf Aruba. Wenn ich das richtig gesehen habe, könnte es sogar eine der kleinsten Inseln in der Karibik sein. Aber da ich ja kein Geograf bin, macht mir das nichts aus, wenn ich das nicht ganz genau weiss.
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Meine Mama hat mir also diese Aruba-Insel gezeigt, mit dem türkisfarbenen Meer, dem weissen Sandstrand und dann all diesen pinkfarbenen Flamingos, die dort einfach so frei, mir nichts, dir nichts, herumlaufen. Echt cool und abgefahren hat das ausgesehen, da war die Frage für alle schon geklärt, ob mir das als Ferienziel für diesen Frühling gefallen würde.

Entschlossene Sache: Da sitze ich nun also als berühmter Flamingo-Tänzer ... halt, Stopp! Natürlich Forscher, doch nicht Tänzer! Die gibt es aber auch. Echt, ohne Kohl, googelt mal einen Flamingo-Tänzer. Da werdet ihr staunen, wie anders das aussieht, wenn man doch gerade an Flamingos denkt.

Aber Wurst jetzt, ich sage es ja: Erwachsene sind eben nicht mehr ganz so schlau wie wir.

Hoppla, jetzt hat mich meine Mama gerade dabei erwischt, wie ich euch das so erzähle, und sie hat mir etwas extrem Schlaues und auch sehr Wichtiges gezeigt. Sie hat Google geöffnet, ihre schlaue "Ich weiss es besser"-Augenbraue hochgehoben und Folgendes eingetippt: Flamenco-Tänzer. Und ich habe mich die ganze Zeit gewundert, weshalb man Flamingo sagen würde ... Na, auch egal jetzt. Die Sache wurde richtiggestellt und ich habe euch nicht im falschen Glauben gelassen. Man darf ja auch mal einen Fehler zugeben, nicht wahr?

Aber wieder zurück zum Flughafen und ab nach Aruba! Ich muss euch ja nicht alle Details vom Fliegen erzählen, oder? Eigentlich besteht so ein Flug vor allem aus Glotzen, Essen, Trinken, wieder Glotzen, etwas Schlafen und noch mehr Glotzen. Ich habe jedenfalls noch nie jemanden gesehen, der im Flugzeug Fussball spielt oder sein Instrument übt. Lesen geht natürlich auch, aber das ist nicht so mein Ding im Flieger. Meine Forscherbücher sind nämlich unglaublich gross und schwer. Also lasse ich das besser bleiben und ziehe mir ein paar Filme rein.

Gesagt, getan, und wir sind nach einer gefühlten Ewigkeit in Aruba, der glücklichen Insel, angekommen.




Endlich Forschungszeit

Unser Airbnb liegt direkt am Meer. Oh, vielleicht muss ich hier erklären, was ein Airbnb ist. Das ist sozusagen eine Wohnung oder ein Haus, das jemandem gehört. Diese Menschen wohnen aber nicht darin, sondern vermieten es an Feriengäste wie uns. Meine Eltern schwören darauf, weil wir dann essen können, was wir wollen, und nicht ständig superschön angezogen von Restaurant zu Restaurant müssen. Und Mama sagt immer, dann muss sie auch nicht "besetzt" rufen, wenn die Hotel-Putzfee sauber machen will. Schliesslich, meint sie, habe sie auch Ferien und wolle dann mal so richtig ausschlafen.


[image: ]


Da bin ich natürlich ganz anders. Als Forscher will man jede freie Minute nutzen, vor allem ausserhalb der Schule. Und gerade in den Ferien, denn schliesslich gibt es an einem neuen Ort viel mehr zu erforschen als zu Hause. Dann zeigt Papa jeweils auch sein Abenteuerherz, und wir machen Jungssachen, während Mama ausschläft.

Und genauso ist es an diesem Morgen. Wie gesagt, liegt unser kleiner Bungalow direkt am Meer. Also da liegt natürlich schon noch ein Strand dazwischen, sonst würde das Meer ja direkt ins Haus kommen. Aber das ist trotzdem direkt am Meer.

Papa und ich haben unsere Schnorchelausrüstungen bereit gemacht und schleichen auf Zehenspitzen aus dem Haus, damit Mama nicht aufwacht. Die warme Sonne ist eben erst aufgegangen, und Papa ist sich sicher, dass wir jetzt die meisten Lebewesen sehen werden.

"Das ist wie bei uns. Aufstehen mit der Sonne und dann frühstücken. Nur, dass die Tiere keinen Kühlschrank haben und so jeden Tag auf frische Nahrungssuche gehen müssen."

Als er das so sagte, knurrte mir gerade der Magen so laut, als hätte ich einen Löwen verschluckt. Papa hat das gehört und streckt mir eine Banane vor die Nase.

"Hab' ich mir schon gedacht. Und mit ganz leerem Magen sollten wir auch nicht auf Entdeckerkurs gehen. Sonst hält man nicht lange durch."

Wir teilen die Banane gerecht und essen sie auf dem Weg durch den Sand ins warme Wasser.

Als Schnorchelprofi kenne ich jeden Handgriff und bin schneller startklar als mein Vater. Zu seiner Verteidigung muss ich erwähnen, dass es mit langen Beinen bestimmt schwieriger ist, Flossen anzuziehen. Diese Strecke bis zu den Füssen ist natürlich viel länger als bei mir. Trotzdem habe ich keine Geduld, noch länger zu warten, und halte mein Gesicht schon mal unter Wasser.

Ich habe als weltberühmter Forscher schon vieles gesehen, aber was sich hier vor meinen Augen auftut, ist ein wahres Wunder der Natur. Bunte Fische in allen Farben und Grössen, Korallen und Muscheln. Es ist, als hätte ich meinen Kopf in ein Aquarium gesteckt. Der Wahnsinn, kann ich euch sagen. Dann erblicke ich auch Papas Kopf unter Wasser und sehe durch seine Taucherbrille, wie begeistert er ist. Er macht mit der Hand ein Zeichen, das ich von der Unterwassersprache als "Lass uns in diese Richtung schwimmen" kenne. Damit ihr euch etwas darunter vorstellen könnt, habe ich euch hier einige Handzeichen kurz aufgezeichnet. Die kann man übrigens auch cool als Geheimsprache an Land verwenden. Das machen mein Kumpel David und ich immer so.
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Weitere Tauchzeichen:

OK - Stopp - Auftauchen - Abtauchen - Problem/Gefahr
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Wir schnorcheln in die von Papa angezeigte Richtung und können uns einfach mit der Strömung treiben lassen.

Und da auf einmal, so ganz einfach so, liegt vor uns ein buntes ... Jetzt weiss ich gar nicht, wie ich das beschreiben soll ... also ein buntes ... Chaos! Ja genau, das trifft es am besten. Da liegen Tausende von kleinen Steinchen in allen möglichen und unmöglichen Farben: grüne, blaue, rote, gelbe, weisse, schwarze, braune und und und ... Dazu sind sie alle perfekt abgerundet, also kantenfrei geschliffen. Papa sieht mir meine Begeisterung an und macht mit der Hand das Zeichen "gut", was auch bedeuten kann: "Cool, nicht?" Oder "Mega!" Natürlich bestätige ich das sofort. Am liebsten würde ich eine ganze Handvoll dieser bunten Steine mitnehmen, aber als Naturliebhaber weiss man: Was im Meer ist, soll im Meer bleiben. Wäre ja noch schöner, wenn alle etwas mitnehmen würden aus der Natur. Dann gäbe es bald nichts Schönes mehr da draussen.


[image: ]





Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Hiam Mondini-Keller. Alle Rechte vorbehalten.

Weitere Mitwirkende: Angelina & Ruben Mondini

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg, Deutschland

ISBN: 9783696315078


OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/images/9_1.jpg





OEBPS/images/6_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Einleitung



		Abreisetag



		Flughafen der Fantasie



		Endlich Forschungszeit



		Das blaue Wunder



		Ein Forscher gibt nicht auf



		Blaubeeren auf Aruba



		Auf frischer Tat ertappt



		Das Geheimnis des blauen Flamingos



		Forscherfrage an euch



		Impressum









Page List





		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		2











OEBPS/images/cover.jpg
Hiam Mondini-Keller

DER BLAUE
FLAMINGO






OEBPS/images/13_1.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/images/11_1.jpg





